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Gesamtunternehmer und Verdingungsämter.
Von Direktor E.' Beutinger in Wiesbaden.

(Schluß zu Nr. lfJU.)

\"iährend die Sachverständigen, soweit sie bei Ver­
dingungen tätig sind, diese Tätigkeit in verschieuener
Richtung ausÜbcn, haben die Verdingungsiimter zum
g;rößten Teil eine andere Aufgabe; sie saHen so"\vohJ
eine regelnde Tiitlgkeit entfalten, als nötigenfalls dun.::h
Sachverständige den ausg;eschriebcllen tledingungen
entsprechend ,mgcmcsscne Preise berechnen lasscn,
tim die vergebenden Ste!len zu beraten, inwie\vc!t
forderungen, Leistungen und Angebot in ein richtiges
Verhältnis zu brin en sind. Sachverständige und Vef­
dingullgsamt sind untrennbar, weil nur sk in der Lage
sind, die von Fall zu fall nötigen PreisberechnUIlgcu
auszuführen. Eine er prießlicl1e Tätigkeit läßt sich nur
ausüben, wenn die Sachverständigen nicht nur die
InteressCIlvertreter ihres Standes sind, sondern l.U­
gleich auch durch ihre Persön1ichkcit llnd jhre .:igenen
Leistungen das volJe Vertrauen der vergebenden Be­
bÖrden usw. genießen. in dieser Voraussetzung liegen
nicht geringe Scbwiengk'2iten, da es ohne RCIbungen
nicht abgeht und beiderseIls viel Takt erforderlich ist.
Die vo!lkommene Unabhängigkelt des Sachver"tändi­
gen 1st ebenso unerl2.f3!ich \,,'ie seme UI1DmtciIichkeit.

DIe bereits bestehenden Verdingungsilmter ..,ind
private Einrichtllngcll, in der Mehrzahl den Hand\vcrks­
kammern ange,2;licdert oder von diesen selbst ins Leben
gerufen. Ihre \iVirksamkelt ist teih\'cise recht elspricB­
lieh. zum Tcil alleh von IV\iI3erfolgen beglt:itet
weil sie in dcn forderuugen zu wett g1l1gen.
e::-. 8n den geeigneten Persönlichkeiten gCll1t111!!;elt hat
fÜr kleine Pbtze \vird dieser M,lIlgel immer bestehe!!
bleiben, zum Tell weil die Sachverständigen zu  ehr
elh t wieder auf Aufträge llnd dann wicdcr auf das
Gutachten ihrer eigenen Berufsgenossen aBgcwiesen
sind. Die Verhaltnisse sind hier keine vorbildIicl1en.
vVichtiger aber ist die frage der zn weit geilcnden
t'orderungen, die einseitig gestcHt \vorden  iml, z. B.
daß die Behörden die VerdingllIlßsämter hören nniSSei!,
ferner daß jede Verdingnng oder Arbeitsvcrgebnng der
NachprÜfung des Verdingullt{s<IlTItes unteJ1iegen müsst',
und daß im geeigneteIl ße::-.chWL'I detail die \ orgesctztcll
Behörden den betreffenden Be[lmtcn Zllr Verant­
wortung ziehen mÜssen. Einma] gibt es nach den be­
stehenden ,r.{esetzlichen Bestimmungen l(cin Allsknntts­
recht Über den Vorg<Ill?; bei den Vcrdingungen, auch
der Zweckmäßigkeitsstandpunkt ergibt manche Ge­
denken. Man denke nur an die Tätigkeit der Sach­
verständigen und deren pers6nliclle Stellung gegellÜb r
den Bewerbern. Auf dicse gutachtliche Tatlgkelt wird
sich die Behörde ::-.tÜtZCIl l'nd so!! diese nUll freigeben,
Die Behörden kämen unter oie Aufsicht dCl  Ver.
dingllngsämter oder der Hanuwerkskammcrn (auch
Handelskammern), währcnd doch alle Selbst - Vcr­
waltungskörper der Allfsicht des Staates unterstehen.
Die Kammern können nur aIlgemcinc Gesicht;.,punkte
wahrnehmel1. Private Verdingungsämter kdm1en noch
weniger Anspriiche al1f Interessenvertretung machcn,
da sie dies vielfach gar nicht sein kÖnnen - eben wcil
sie Interessenten-Vertretung sind.

Zunächst nur auf privater Grundlage möglich,
können die Verdinguugsämtcr recht wohl Ersprieß­
lichü). leisten, einmal dllrch Mitteilung aller Vcrdingnn­
gell. mTl diese weitgehendst be]mnntznmacllCn und in

den Preisen der Be\verber aui sorgfältige Berechnung
hinzl1\virken und zur Verdirlguug behilflich zu SeiH.
I-':ebcn der gewissenhaften Berechnung 1st eine ganz
g-ründliche Prüfung der Bedingungen und zeich­
nerischen Unterlagen, Proben HSW, uneiläBlkh, dies
kann durch Zu::.armnemIrbcit besser geschehen, als
durch den Ein/eInen. Noch \vlchtig;er ist dIe Mit­
wirkung der bei den Verdingnng:sämtern tätigen Sa..:h­
verständigen als Berater bei den Behörden, lind z\\'ar
auf drei verschiedenen Gebieten, die alle zusammen
oder auch nur einzeln in f::rscneinllng treten können.
Frstens die Mitwirkung bei der A lfstel111ng der Be­
schreibung der geforderten Leistungen und hej eier ge­
samten feststellung aIler Unterlagen fjjr die Ver­
c1ingt1ngen - weil so etwa zu scharfe oder Über­
haupt nicht zu crfü!1encte fordcflmgen von Anfang
an unterbleiben -, oder weil die bereits '1,'01'­
handcnen UnterlagC!I, taBs sie llngenugcnd sind.
dann ergänzt \vcrden, Um einwandfreie und zu spälen:ll
Streitigkeiten keinen Anlaß gebende Grundlagen zu
schaffen. Die letztere Aufgabe ist ja eine der scll\vh:­
rigsten Überhaupt und liefert daher auch eillen dl:r
schl1nl/TIsten Angriffe auf das Verdingung-swcsen und
die Beamten: die Unterlagen selen vielfach so wenig'
klär lind cinde Itig. daß sie der willkÜrlichen Ausleg\11Jg­
Jedcrzeit TÜr um] Tor öiincten, sowohl bei der Prei ­
bereclllWng ab bei der Ausführung lind der Abnahme.

Die zweite Tätigkeit der SachversUi.nJigt:u er­
streckt sich auf die Prefsberechnull£ entweder vor der
Verding-lIng in Gemeinschaft mit der t3ehörde als
Clmnd1age u r PI eisfestsetzung oder bei der Priifunp;:
der ei!l et{angenen Angebote vielleicht am L\\ ech­
m<ißigst !l 'du;ch  dl)stilndlge.' zn halte ade tk
rcd1Jmng der SeIbstko kn, bei der Behörde
hwterk.gt und erst bel der Enbcheidu1lg turn Zl!SCh!d.
geöffnet wcrden darf, \Vobel um!..'!" he ttl1lJ1lten \' orall:5­
setzlHlgcn de'] Zuschlag IJkht  n -\nM"ebotste!ie!" enedt
\vird, dIe IIllIcr (liesen Sclbstko;,tCI1 angeboten haben.
Dabei gibt eS uoch auch n:chbchaffcnc ,\ i1l';,,'hote, die
unrer deu Se1hstkostcl1 anderer Dieter hlelben.

F:s hleiht <:t\s dritte .1 ätigkett die
(kr Au:-,führllng der Arbcllcll Lll amll1o:tl mit der
binde oder  t:\b tÜ1\dig lind ebenso llil' Al)nahrnc !ia(:11
dt'r D!ese drCl sc!lhelkn na­
tÜrlich eil'!.c MCllgC uie im fÖhml'l1
Llieser Ausfllhruli cn nicbt \verden kOHnen.
Diese Zusamlm:11arht:it lllit dCII lil k!H\:;l'f U1!Ll
versWndiger \Vei e ist l:illes uer \\' rtvo!1sten IVHttel
zur .VerbCS",efl!Jl:2, des VeruinÄungs\\ eScIlS; keine \'cr­
u[jnftig.c BehÖrde \\. rd  ich sachlichen Oriillch:n oder
;.:ah!cnmÜßigt:ll, durch Berl.:clJJlungIiHztcIl G! findcn Durch eine
:-.tändlge Arbeit \\.cruen allL:h die RC H)}ten in ltl<:lllcheH<lnGwerksbdrlebe. in I' ohstoff­
clnkauf IlS\\!. Einblick ge\vinnen Ur­
teile nachprÜfen. und zu einem Zu­
sammenarbciten gelangen. AIs wernüHstc
werdcu aber die V crdingung-:wor:::.chriiren \'Gll
zu einem sachlicheren Inhalt kommen umi ([,unit
mancher Vorwurf verSChWl!ldcn, auch mallches un­
gerechte Urteil Über cine Bchordc, m  !1 d 1S
Verant\Vorhmgs efÜh] der Beamten elnSl;h;it;:el
wird.

.eine solche Tätigkeit der VerdiIlg11l1gsÜmtcr wird
ersprießliche frÜchte zeigen, im GegcllSttiz £11 dem
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fals:.:hen Streben, Oberwachl1l1g ämter gegen die Be­
hörden bilden zu wollen, da d.mn ein gemeinsames
Arbeiten aufhoren muß lind die Al1s1egutlg der Verträge
in schärfster form in aJlen Einzelheiten zur Folge
haben mÜßte.

In das Gebiet der Vcrdil1gungsamter gehört vor­
wIegend auch das Studium der Verdingungsergebnisse
lInd der besonderen Erscheinullgen, weIche auf die
Preisbereclmuug bestimmend wmeTl. .Mit solchen und
anderen sÜitistlschen Arbeiten und Untersuchungen
wird man auch uem Kern de:; Veruingungswesens
lIäherlwrnmen und jel1e faktoren aufklären kannen,
denen heute nicht heizukommen bt, wei! die ßeteillgten
zur PreiSRJbe gewisser fr cheinllJ1gen nicht zu be­
wegen sind. Zuverlässig arbeitende Verdinglillgsamter
mÜssen llotgedrungen aus bciden Parteien zusammen­

sein, aus den Vertretern des Handwerks und
Verwaltungen. Gegen diese Fordcflmgen sträubt

sich vielfach das Handwerk. cbs uIIter  ich sein wi!I,
ganz im Gegensatz zum Oroßgewerbe und zur In­
dustrie. Die vermittelnue Tatigkeit zwischen Be­
werber !lnd vergehender Ste1le muß die vornehmste
Aufgahe sein; damit wird auch ein Rutes StÜck Oe­
werbeförderun,l; geleitet.

Vielleicht verdichten sich die Arbeiten der ein­
zelnen Ämter im Lallfe der Jahre Ztl einem ReichSJ­
vcrdingungsamt. das alle örtlichen ErfahnlTlgen
fern VOIl1 Schuß der persönlichen Streitigkeiten - ver­
arbeitet. lind zwar in praktisch verwendbarer r onl!,
damit die zu gev:innenden Ergehnisse auch ein wirt­
schaftJichcs und technisches :Ergehnis hilden. VOl':1L1S­
setzung ist dazll dIe I-Ieran;;iehtlllg techni9.:h gründlich
vorgebildeter Praktiker mit langiähriger F:rfahnmg.
ein großer Apparat ist dazu nicht notwendig, auch
keine Juristen; denn Rechbfragen scheiden allgemein
aus, da es sich um wirtschaftsteclmische Lösungcn
1l::mdeJt, die unmittelbar ltJ die Praxis ÜberfUhrt werden
so]Jen, Um sofort befruchtend zu wirkeil. UnabhängIg­
keit des Reichsvcrdingul1g-samtes von alIeJl BehÖrden
ist sclbstvcrständIicl1, und dieser Behörde miifHe das
RecJlt zugestanden werden, von den vergebenden Be­
hörden jede Auskunft zu verlangen und zn erhaltcn.
also das, was man den privaten Verdingungsämtern im
Interesse aller Betenigten verweigern muß.

Die 'Wichtigkeit dieser fragen zcigt !Ins die UJ1­
gefähre Summe der zuletzt in friedenszeiten auf dem
Wege des Verdingungswesens vergebenen Arbeiten im
Betrage \'on etwa zweieinhalb Milliarden Mark. Die
ungeheuren \Vertc mtissen in wirt.schaftlich zweck­
mäßiger Weise im VOlksvermögen wirken, Eluch
kleinste Teile davon - unrichtig verwendet - sind
schadigend; der Geidstrom muß auf breitester Grund­
lage fließen lind befruchtend wirken.

c===o

"Sachsendorf" an der Ostfront.
Architekt f. Voretzsch io Dresden (z. Z. im felde).

(Abblklun\{en Sllf Blatt 231-23.3)

Bei den in dem jetzigen \Veltkriege 111eist vor­
kommenden Stellungs](i-impfen muß <tuf eine gute Ul1ter
kUJ1ft eier Trnppen besonderer Wert gelegt werden,
damit sie sIch   soweit es geht - behagHch und be­
quem einricnten können An der Ostfront ist es infolge
der tast überall vorhandencn \Valdbestände verhältnis­

mäßig- leicht, entsprechende Unterstände zu bauen.
Auch die Bauhandwerker, die fa t bei jeder Truppe
vorhanden sind, arbeiten sich schnell ein, und beson­
ders dem Landsturm kommt hierhei dic reichere
Lebenserfahrung zustatten. Unter fachmännischer
Leitung erhalten ihre anspruchslosen Kleinballten sogar
ein gev,risses ldinstJerisches Gepräge.

Hier sei ein Beispiei \'01' Augen geiiihrt: Unsere
sächsische Landsturm - Batterie kam im März d. J.
wieder hinaus an die };ront und fand eine f'euerstei1ung
vor, aber mit unzureichenden Unterkunftsräumen. Mein
Batrerieführer, Oberleutnant Rüger aus Dresden-Locl(­
witz beauitragte mich daher, L'nterstände für die
Batterie zu schaffen, nachdem er ein schöncs ¥/äldchcn
an einem Sildhang mit freiem Dlick über einen V/iesen­
grund nach delll Hochwald ausge,wählt hatte. Die
Unterstände wurden je nach dem Gelände in den Wi:dd
verstreut mit besonderer BerÜcksichtigung der künst­
lerischen \Vjrkung des Gesamtbildes in Verbindung mit
den hervortretenden Bäumen und Baumgruppen. So
wurde als MiHe]punkt der Offiziers-Unterstand für den
BatteriefliIirer hinter einer großen, alten, vieWstigen
Ki fer ange]egt. Um die Kiefer herum bildete sich
ganz von seibst ein erhöhter Garten mit einem Sitz­
platz. Die vorhandenen Wacholderstauden gaben die

Ziersträucher des Gartens ab. Schräg dahinter
der Unterstand für die Schreibslube, um in der
dcs BatteriefÜhrers zu sein. Weiterhin schJießen

sich Handwerker- und Mannschaftsunterstände an und
noch ein weiterer Offiziers-Uutersrand. Am fuße des
Hanges, ein dem Zufahrtswege im Grunde ist die feld­
kÜche errichtet. ein offener Bau, unter dem die feld­
küche steht. in Verllindun,g mit einem Vorratsraum und
einem Schlafraum für elie Köche. \Vcitcrhin im Grunde
::,chließen sich wieder Mannschafts-Unterstände an.

In der Mitte des Dorfes, das wir "Sachsendorf"
genannt haben, stcht eine Anschlagsäule für Heeres­
berichte, K::1rten und AbbiJdungen, von einem 87 J8hre
alten Baum hergestellt. Da die auf dem Waldboden
ge1retenen ,Wege allmählich lehmig und bei Regen
schlüpfrig; wurden, ließ ich dieselben mIt langen Bahnen
von abgeschälter Baumrinde bcJcgell, was sich al1S
g-ezeicl111et bewährt hat. um die Wege trocken zn
halten.

Das Holz zum Bau wurde im Hochwald gefällt und
herangescJlleiH, teils Stämme von 45 bis 50 cm .Stärke.
Die Bauten sind aufs einfachste konstrlliert. Ein Säulell
gerüst trägt- die Deckenbalken; die Wände sind von
schvlachen Rundhölzern oder naIbgespaJtcnen Iiö]zern
hergestclIt. Die dicht aneinander liegenden Decken­
balken sind mit Moos abgedichtet lind mit feuchtem
Lehm überstampft. Die Giehel wlurdcn von Birl(cn­
hölzern hergestellt llnd der ganze GicbeJrauTIl mit Erde
ausgefÜllt. Bei der Sp::lrrenJage liegt ein Balken dicht
am andern und diese sind wieder mit Erde überfüHt und
mit Rasen bedeckt. Die hellfarbigen Giebel gehen dem
ganzCn Dorf cin freundliches Gepräge, lind sie lcuchten
fröhlich durch die Bäume, im Gegensatz zu der furcht­
baren \Virl\l!l1g der Artilleriegeschosse, die ab und 7.1I
in der Nähe einschlugen.

Das Dorf fand aUgemeinen Beifall, auch bei den bc­
nachbarten Truppen, und wird noch nach dem Kriege
bei den künftigen Bewohnern Zcugnis ablegen VOll
deutschem Handwerk.0=0

.
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Behördliches, Parlamentarisches usw.
Der WohnungsgesetzentwurI im Abgeordneten­

hause. Das Abgeordnetenhaus hat am 9. Dezember die
erste Lesung; des von der Regierung vorgelegten \V oh­
Hungsgcsetzentwurfes begonnen.

Das Gesetz sieht neue Vorschriften fÜr das Bau­
gelände, für die Benutzung der Gebäude vor, ändert
die baupoJizeiJichen Vorschriften ah und führt eine um­
fasscnde Wohnungsaufsicht ein. Die gemeinnützige
Bautätigkeit soll durch staatliche Mittel gefördert wer­
den. Vorläufig werden für diesen Zweck 20 Millionen
Mark bereitgestellt. Verbunden mit dieser Beratung
wird die erste Lesung des BÜrgschaits-Vcrsicl1enmgs­
Gesetzes, eine Gesetzes wegen staatlicher VerhÜrg;ung
zweiter Hypotheken. Handelsminister Dr. Svdow be­
gründete die Vorlage, \vobei er auf die schon vor dem
Kriege herrschende Knappheit an Klein- und Mittel­
wohnungen hinwies, die nach dem Kriege infoJge des
ge.l1:enwärtigen Stockens der Bautätig;keit und des dann
auftretenden Bedarfs e!ne Verstärkung sicher zu Cl­
warten hat. Der steigende Zinsfuß droht eine Stei. -e­
rung der Mieten nach sieh ZL; ziehen. Diesen AJI'i­
sichten gegenüber glaubt die Reg-ierung, die frJeichte­
runQ;' und Verbilligung des \VohnlIngsbaues und die
för"derung gesunden \Xlohnens nicht länger aufschiehen
zu dÜrfen. Dem Orundstücks- und Bauspelmlal1tentl!llJ
soll vorgebeugt werden: das fluchtliniengesetz erh:i]t
eine Abändenm,Q;. wona.cll das Banen an noch nicht vo!1­
ständig fertigen Straßen erlaubt \verden kann. finc
Verbi1!iguug des Bal1gelÜudes soll herbeigefÜhrt wt:r­
den. Überhaupt alles  ctan wcrden, was den Rall \'011
Kleinwohnungen nach Möglichkeit fördert. Der Sta;Jt
Kiht seine BereitwiHigkeit kund. gemeinnÜtzig-cll Ball­
gesc1lschaften zu \Vohnungshauten Geldmittel zur ycr­
füglU1g zu steHen. Das Biirgsehaftsgesctz vcnoldgleiche Ziele. .

Die Redner aller Parteien. die <;ich zn dem OC C /­
entwurf äußerten, erknnuten d\lrch\ve  die \;V'ichtig-kcit
der Vorlage an, \\ienn  ie auch im einzelnen BedenKe.!1
geg-en verschiedene Bestimmungen vorbr<lchten. fl­
nanzminister Dt'. Lentzc hoh noch hervor. daR ellle
Schädigung des Baugewerbes nicht beabsichtigt sei. e<:;
sol1en nur die g:emeinniitzigen Baug:enossenschaftcn ge­
fördert werdcll. Staatsmittel können zur Erzielut1f!:" V011
Gewinnen Privater nicht Verwendllng finden. Der
Minister begründete ein.!2;ehend das Bürgschaftsgeselz.
nach dem die Zentralgenossenscll<dtskasse die BÜrl!:­
schaft Übernehmen wird, Eine Lösung der ,\VohnLIl1gs­
frage bringe uns auch der L6sung der sozialen Frage
näher. Dafür erbat er die Unterstützung des flauses.
Beide GesetzentwÜrfe wurden an eincil AIlsschllß von
21 MitgJiedcrn Hherwiesen.

Zur Sicherung der Bauiorderungen haben die Ah­
geordneten flammer und Genossen gelegentlich der
zweiten ßeratung des Entwurfs eines Schätzllngsamts­
Gesetzes foJg-enden Antrag eingebracht: Das Halls der
Ab.g-eordneten waUe beschließen: Die König!. Staats­
regierung zu ersuchen, eine I,mdeshcrrliche Verordnung
herbeizufÜhren, durch die der zweite Teil des Oesetle
Üher die Sicherung- der Bauforderungen vom I. .IHm
1909 in den Gemeindell. in denen Bauschwindel fest­
gestellt ist, auf die Dauer von zehn Jahren in Kraft  e­
setzt wird und die Verrichtllngen. die nach diesem Ge­

setz dem ßauschöffeJlamt obliegen, deli Schätzungs­
ämtern übertragen werden, Der Antrag ist von etwa
140 Abgeordneten unterzeichnet worden. A. G, V,

Bücherschau.
Bruno Paul. Von Dr. losef Papp, Mit .319 Abh!!dnll.;;eii

von Hausern und 'Wohnungen (darunter vier farblt(c
Tafeln). 250 S. folio. Preis geh. 30 Mk. Vcrla
von F. Drl1ckmann, A-G. in München.

Das vornehm ausgestattete \-Verk führt Arbeiten
des als Arc.hitekt und Raumkiinstlcr hcrvorrf1.1{endcrl
und den ersten Vorkämpfern eincr WlIcn \Vohn1l!1;.{s­
kunst mzurechnenden Direktors und Professors der
Rcr1iner Knnstgewerbescbule Bruno Paltl in \Vort ll11(;
Rild vor. und zwar haupts lch!ich die letzten großC!1
Arbeiten. . die den KÜnstler ill ::,cmer ganzen I.(clfc­
7-eigen.

BauunfälJe.
Pofzin. tin TcH des NellbaHes ues "Kalser11ades"

stürzte infolge unvorsichtiger EnticrJltlllg der Steifen
einer noch nicI--tt völEg- abgebundenen ßctondcckc ei!L
Zwei Personen wurden getötet mehrere \rerwundet.
Der Bau wurde ausgefÜhrt von der firma 1(<1utcnber:z
ll. Co. in Ber1in. dercn Ranl i jhrer verhaltet. aber nach
einem Verhör \\'Jcder frei1e13.ssen wllrde. Der CnfaJl
ist anscheincnd anf fi'JhrWssig-heit eiillger Maurer zu­
rtickznfiihren.

Zum Wiederaufbau OstpreuBens
Der ostpreußische - Prov inziaikonservator über den

Wiederaufbau der Provinz. V,lenn i:- eild iemand nc­
rufen 1St. Ühcr den \ViedcrautbclH Jer durch Öl:n
! LJsseHeillfa]j J914/J5 Zl"rsttirkTl Hnd ,-lIlmÜhlich \vic:der
cll!fgebauten Pro\'in'l von1 St;1Hdp\!ll1de der Den!<mal­
pf1ege lind der VOlk,,\\'irtsl'!J;lft r.;Hl /lItrefienues Urteil
ab7ugebelJ, ';,0 ist c" deI Pro\ l1\li;dkol1ser\, jtoL In
seinem 1-1. lahrc-sbendlte Ühe! dJe Pflcge- eier KUllst­
denkmäler hetont er benu \VjecltT<:J!lfh nl in erster Luul'
die Erhaltung Ill1d \Viedel her tL!!l\Hg' ein Volkskunst
im HällscrbatJ. der \\ ohnu1J:2:scumchtl!1Jg. der Onlh­
del!kmäler IIS\\.. lInd "pn,.:]!'( lhl!nll -:.o;anl  l\lS rlern
{[erzen dt."r helH1i:"chel1 Rt'\'ölkerung, die- CI nur ZII
gilt kennt.

35 SÜidte lind rllnd 190\1 LaJ1dgemelfldcll und Guts­
bezirke sind mt:!lr oder weniger 7er:..tort !lnd von
33533 betr0ffencn Oebäud\;11 24 -ton 'Zarll nltder­
gebrannt. Die Kirchen \\ nrdE.ll :W\ religiosen Oninden
im allgemeincn geschont. fmks::>en ,md doch bei 1;)0
von ihnen ZerstÖrungen \'orgekollnnel1. b(:i 67 Sille! die
Dcschädi?:Hn  n 'iL:h'\ver. 14 smd völ!1g all"  oder
niedergebrannt. Die gesamten Ballschäden in der
Provin-z wcrden auf .100 350 M!llionen lvhnk, <1i(. Oe­
samtschädcn uberhHllpt auf }1/1__}1,., Milliarden
schätzt. Über das Zerstbrung:sgebiet hat der
erstatter eine Obersichtskarte gefertigt. die In derl
Grenzgehieten wie mit Punkten ilbersät trschemt.

Der Bericht fGhrt IHm fort: ..Zuniic!!s( i::-l Ja'i
Schwergcwicht im \Viederaufbau selhstverstÜnJl!c:l
auf die rein wirts haftliche Seite gelegt. Zllerst hai
man das plattc Land in ßearbeih!ng genommen und
Scheunen und St5.lIc inr den land\'..'irtschafthchl:11 Be­
trieb, die \Verkstätten iHr Handwerker, \VolmgcbfÜ  e
für Landarbeiter und kleine Besitzer llnd Gutshote
wiederhergestellt. Das ist SChOll weitgehend durch
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geführt, und es kann mit Frclldc festgestellt werden,
daß recI1t vieJ Oute'5 (in der äußeren Erscheinung
ebenso wie im inneren Wesen befricdigelldes Nene
dabei entstanden ist."

Der Konservator legte weiter die GrÜnde dar,
weshalb weniger weit der \Wieueraufbau in den
Städten vorgeschritten ist und hält dies fiir vorteilhaft.
AussTellungen von Entwürfen für den \Viecleraufball,
die zu Aussprachen fijhrten lind nnter Mitwirkung des
Konservators in Königsberg abg-ehalten wordcn sind,
haben gezeigt, in welch erfreulichem Maße sich die
ArchitektenschaH, der bei ihrer Al1kuilft nach der
Russcllnot die Verhältnisse in Ostpreußen völlig un­
bekannt waren. in das Land, in seine b<:Hlliche eigenheit
und seine baulichen Bedürfnisse einzuarbeitGiI beginnt.
Die in Ruhe ausreifenden endgültigen Plärrt; qnd die
AusfÜhrung-en selbst werden nur Vorteil von diescm
etwas zurÜckhaltenden Gange haben.

Dies Urteil cines so ausgezeichneten Kenners der
Provinz ist erfreulich. Ihr eigenartIges Gepräge  0J]
nach Kräften erhaUen werden, llnd die Architekten
hieten dazu gern ihre Hand. ti. Mankowski, Danzig.

Der KriegshiHsverein in Berlin stell te hisher dem
Kreise Chrmbinnen 200000 Mk. zur Verfüg-ung. Hiervon
',ind 100000 1\1k. für KJelßsiedelungs7.wecke hestimmt.

Der Wiederaufbau in Stadt und Kreis Lyck. Stadt
llnd Landkreis Lyck sind von den Kriegszerstürungen
gan..:: außerordentlich hart betroffen worden. Beson­
ders haben verschiedene .Stadtteile recht kräftig unter
ArtilIeriefeuer gel1tten. Während iTl den mei ten im
ZerstÖrungsgebiet Hegenden Stildten der Wiederaufbau
<;chon recht floH in Erscheinung tritt. Iie t die YY'ieder­
aufbautätigkeit m Lyck selbst noch immer sehr 01'­
11Cblich darnieder. Die Allfrällll1lmg-snrbeitcn sind noch
immer nicht voJls1ändig beendigt. Sowohl auf dem
Tv1arkt. als auch in der Bahl1hofstraße sieht es noch
immer recht kahl aUS. Zur Unterbringung der zlIfiick­
gekehrten f'li..rchtlin'2;e, denen keine \vohnbare I(lline zur
Verfügung stand, wurden eine Anzahl Wohnbaracken
auf dem M8rkt errichtet Auch Laden befinden sich in
derartigen Baracken. HauptsJchlil"h wllrde erst mit
der Ausbesserung der nicht sonderlich schwer bescha­
digten (jeballde begonnen, uElmit diese wieder bezogeIl
werden konnten. Auf dem Markt ist der bekannte
Lycker Oasthof "Der kÖnigJiche Hof" (Besitzer Sarn­
brans) wieder völ1ig- neu entstanden. An [IßJeren Ge­
bäuden wird noch gearbeitet, um die Beschädigungen
möglichst bis ZU1l1 Eintritt starken frostes zu be­
seitigen. l), 3. wird auch das SClIlinmg;ehäude in Lyck,
das während des Krieges die wechselvollstcn Schick­
sale gesehen hat, wieder in mÖgIlchst gebrauchsfertigen
Zustand gesetzt. Die Wieuerherstellungsarbeiten an
diescm Oebäude wel deil derart vorgenommen, daß die
Spuren der Granateinschlage als bleibendes \\lahrM
zeichen aus Ly-cks schwerster Zeit der NachweH über­
liefert werden können, DeI" Bebanungsplan filr Lycl(
befindet sich In Bearbeitung, doch dürfte er dcmnächst
der Öffentlichkeit vorgelegt werden. - In Lyck
herrscht ohne Zweifel beträchtJiche Wohnungsknapp­
heit, die bereits zum fühlhafsten Notstand g worden
ist. Die BaullJst, die ohne Zweifel vorhanden ist, wird
zum Teil durch das schleppende Abrechnungsverfahren
für Entschädigungen -gehemmt. Am- Orte klagt man
sehr über den langsamen fortgang der Entschädigungs­
auszahlungen. Es ist sehr zu erwarten, daß im kommen­

den frÜhjahr die dringend notwendigen \Vohn- und Ge­
schäftsbanten in Angriff genonJmcn werden, zllma! ja
auch durch die Einführung des "Vaterländischen Hilfs­
dienstes" kerIle eigentliche Einschränkung des Wieder­
aufbaues stattfinden soll. Es wird hauptsÜchJich claran
Hegen, ob die Entschädiguugen schneller ausgezahlt
werden können, ob aJlsreichend Arbeitskräfte vor­
handen und die Beschaffung der Baustoffe keinc bc­
sonderen Schwierigkeiten bieten werden. Die Paten­
hi1fe für Lycl< hat der R.egierungsbezirk Oppcln Über­
nommen, - Auf dem Lande ist der Wicderaufball er­
freulicherweise ganz erhehlich regel' gewesen. Ein
großer Teil der zerstörten Wirtscl1aftsgebäude, vür
nchm1ich Ställe und Scheuncn; sind bereits aufgebatlt
worden oder befinden sich noch im Bau. Dank der
frostarmen '\Vitterung lassen sich in diesem Jahre
noch im laufenden Monat AuRenarheiten, alJerdings in
einiger Beschränkung, durchführen. FÜr die im Zcr­
sWnmgsgehiet arbeitenden L:mdwlrtschaftlichen Be­
triebe ist Qas von sehr groBem Nut; en. Die vVohnhaus­
neubauten im Kreise liegen nocb etwas zurÜck, ob­
gleich auch an diesen beträchtlich gearbeitet worden
ist. Erwarten läßt sich, daß der ländliche \Viederaufhau
im Kreise Lyck im nächsten Jahr im großen und gzmzen
beendet  ein wird. Sehr umfangreich ist der Straßen­
llnd auch Briickenban im Kreise gewesen, der ZUI11
größten Teil unter Heranziehung von Kriegsgefangenen
VOr sich gegangen ist. Sehr rege war der Wieder­
nlfball im Bezirk eies Eisenbahn-ßetriebsamtes Lycl<_
Die Eisenbahnverwaitung- hat eine ganze Anzahl
vViederau[banten, vornehmlich Bahnhöfe und BrÜcken,
in Angriff nehmen Llsscn. Der \;\.lJeder,lIlfban hHtte im
laufenden Jahr zum Teil unter Arbeitermangel, zlIm
anderen Teil unter Raustoffknappheit Z11 leiden. Sr.

Tarif. und Streikbewegungen,
Die Teuerullg-szuIagcn fiir die Hauarbeiter hu

Jahre 1917 sind ullter Mitwirkung des Reichsamts des
Innern vom Deutschen Arbeitgeberbund für das Bau­
gewerbe und dem Deutschen Bau<lrbeiterverband,
Zentralverband der Zimmerer und Zentralverband
christJicher Bauarbeiter bereits im Mai 1916 für den
Fall vereinbart worden, daß bis zum 31. Dezember
1 16 mit einer der feindlichen europäischen Oroß­
mächte der Friede noch nicht geschlo sen ist. Nach
dieser Vereinbarung erhaUen die Arbeiter zu den
Tarifen eine Teuerungszulage für die Arbeitsstunde iu
Höhe von 10 bzw. 11 Pi. in Tariforten mit mehr als
ncunstündlger bzw, mit neunstÜndlger Arbeitszeit. In
kleinen Orten mit weniger als 5000 einwohnern be­
trägt die Zulage 7 Pf. für dIe Arheitsstllnde. fÜr das
Groß Ber1iner Tarifgebiet sind besondere Vereinbarun­
gen von den zuständigen Org[1nisationen geschlossen
worden.
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